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NDB-Artikel
 
Mutschmann, Martin nationalsozialistischer Politiker, Gauleiter von Sachsen,
* 9.3.1879 Hirschberg/Saale (Thüringen), † 14.2.1947 Moskau (Gefängnis
Lubjanka). (evangelisch)
 
Genealogie
V Johann August Louis (* 1852), Schlosser u. Monteur in Göritz Kr. Schleiz, S d.
Johann Christoph Erdmann (1810–73), Schuhmachermeister u. Bgm. in Göritz,
u. d. Eva Marie Langheinrich (1814–1902);
 
M Sophie Karoline Henriette (* 1855), T d. Heinrich Lieber (1819–84), Bürger u.
Buchdrucker zu Rudolstadt, u. d. Marie Sophie Hinzpeter;
 
⚭ Brockau Kr. Plauen (Vogtland) 1909 Minna (1884–1971), T d. Friedrich August
Popp, Ziegeleibes. in Christgrün Kr. Reichenbach (Vogtland).
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Bürgerschule in Plauen begann M. dort 1893 eine Lehre
als Sticker und absolvierte die Handelsschule. Die Tätigkeit als Stickmeister,
Abteilungs- und Lagerchef in Spitzen- und Wäschefabriken in Plauen, Herford
(Westfalen) und Köln wurde 1901-03 unterbrochen durch den Militärdienst in
Straßburg. 1907 gründete M. eine eigene Spitzenfabrik in Plauen, danach in
Brockau und schloß sich später auch mit anderen Unternehmern zusammen. Er
nahm als Freiwilliger am 1. Weltkrieg teil und kehrte 1916 als Kriegsverletzter
zurück. Seit Ende 1918 Mitglied des Deutsch-völkischen Schutz- und
Trutzbundes, trat M. 1923 der NSDAP bei. Er gründete den Völkischen Block,
wurde 1924 dessen Landesführer und überführte ihn geschlossen in die am
27.2.1925 neuentstandene Hitlerpartei, die er auch finanziell unterstützte.
Im selben Jahr erfolgte seine Ernennung zum Leiter des Gaues Sachsen, der
damals bereits zu den größten in Deutschland zählte. Von September 1930 bis
November 1933 vertrat er die NSDAP im Deutschen Reichstag.
 
Seit dem 5.5.1933 war M. Reichsstatthalter für Sachsen, am 28.2.1935 löste er
Ministerpräsident Manfred Frhr. v. Killinger (1886–1944) als „Führer der sächs.
Landesregierung“ ab (von Sept. 1936 bis Mai 1945 „Der Reichsstatthalter
in Sachsen – Landesregierung“). Im Laufe der Jahre übernahm M., der
1937 den Rang eines SA-Obergruppenführers erhielt, weitere Ämter, wurde
mit Kriegsausbruch Reichsverteidigungskommissar für Sachsen und 1944
Beauftragter für die Aufstellung des Volkssturms in Sachsen. Schwerpunkte
seiner Tätigkeit sah er in politischen Säuberungen und in der Verwirklichung
des antisemitischen Programms seiner Partei. Nach 1939 mußte er die
Leistungsfähikeit der Kriegswirtschaft garantieren, und seit Herbst 1944 stand
die organisatorische Abwicklung des Transports von Kunstschätzen aus dem



Osten im Vordergrund. Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung vor
Bombenangriffen vernachlässigte er. Am 8.5.1945 begann M.s Flucht, acht
Tage später wurde er im damals noch besatzungsfreien Kreis Schwarzenberg/
Tellerhäuser (Erzgebirge) von der deutschen Polizei gefangengenommen und
der Roten Armee übergeben. Er wurde in das Moskauer Gefängnis Lubjanka
gebracht und am 30.1.1947 von einem Militärkollegium des Obersten Gerichts
der UdSSR zum Tode verurteilt. Seine Frau, in den Waldheimer Prozessen 1950
als Hauptverbrecherin eingestuft und zu einer Zuchthausstrafe von 20 Jahren
verurteilt, kam Ende 1955 durch Gnadenerlaß frei. – M. verkörperte durch seine
Ämterhäufung seit 1935 den nahezu unumschränkten Herrscher Sachsens,
zumal er auf die Unterstützung →Hitlers, seit 1936 durch seine Beziehungen zu
dessen Schwester und ihrem Ehemann gefördert, rechnen konnte. Zwar hatte
er keinen Anteil an der Artikulierung des nationalsozialistischen Programms,
engagierte sich aber zielstrebig und verbissen für dessen Realisierung.
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